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Mond von links

scheint in Piscators Wallnertheater
Das. ist eine bandfest gezimmerte Komödie in 12 Bildern von

dem Russen Bjelowzerkowsky, die unter Martin Kerbs Regie mit
vrimätiosten Mitteln einen sehr anständigen Erfolg errang und
zune mindesten bis zur Pause , und die war erst im letzten Drittel ,
sämtlich« Lacher auf ihrer Seite hatte . In Deutschland unternahm
es Arnold Ulitz vor wenigen Monaten in seinem Roman „Worbs "
den Weiberfeind im Kriege in einer tollen Groteske ad absurdum
an. führen . Was in diesem Buch der Soarkassenvorsteher Worbs ist ,
der durch den Krieg das Hereinbrechen der Weiberherrschaft heran -
»rahen siebt, das ist bei dem Russen mit dem unaussprechlichen
Rachnamen und dem leichteren Vornamen Bill in seiner Komö¬
die „Moird von links" der Vorsitzende der Tscheka einer kleinen
südrussischcn Stadt Kowaliow . Er fürchtet weniger im Krieg als
im Kampf gegen die Bourgeoisie den Einslutz der Frauen , die
schon so manchen Revolutionär auch seines Bezirks von der Idee
abgewendet baden , llnd als er selbst nicht mehr ganz sicher ist, ob er
aus die Dauer dem Ebarme seiner Sekretärin widerstehen wird ,
entläßt er sie kurzerhand. Die kleine Katze aber fühlt sich in ihren
sozialen Rechten verletzt , setzt den Parteiavvarat in Bewegung , um
den Keuschbeitsavostcl spinnen sich IntrigUen , er verfällt doch sei¬
ner Karvinskaia . Und bis dabin ist alles lustig und flott und poin¬
tiert . nicht agressiv , aber erfreulich deutlich, offen gegenüber den
Schwächen auch sowjetrussischer Ideale . Dann aber kommt die
Liebesvrobe ; wird das revolutionäre Gewissen auch bestehen , wenn
das private Leben der geliebten Frau bedroht ist. Zwar ist auch
das nur ein Scherz , aber er ist zu billig und zu deutlich darauf
adgestellt , den io sympathischen Helden nun ganz zur Idealfigur
emvorzusteigcrn. Sehen wir davon ab , bleibt noch genug Erfreuli¬
ches. Piscators Publikum wird gerne einmal diesen Humor be-
klatichen und sür einen Abend die brennenden Problem « ihres
Existenzkampfes vergessen , das umso lieber als der Russe Koval-
Samborsky , ieincn Kowalow , Riu Schiffra ihre Karpinskaja und
auch alle anderen ihren Part mit viel Temperament vortrugen .

An der gleichen Stelle wurde drei Tage vorher des Oesterreichers
Oskar Bendiencr Dokumentendrama „Die Tat " von der Svielge -
meinschaft Betliner Schauspieler aufgeführt . -„Die <Lat " ist die Er¬
mordung des- österreichischen Ministerpräsidenten Stürgkh durch
Friedrich Adler , Viktor Adlers Sohn . Das Drama , das vor allem
da , wo es sich auf Dokumente.

' etwa Friedrich Adlers grotze Ver¬
teidigungsrede , stützt äutzerst wirksam ist und den Beifall seines
Publikums fand , krankt daran , daß Bendiener die „historischen "
Vorgänge , die während des Krieges spielen, in das Jahr 1930 in
ein Hitlerdeutschland verlegt . Die «Absicht des Autors , die Ge¬
schehnisse dadurch aktueller für unsere Tage zu machen , ist mitzlUn-
gen , das mutz gesagt werden, um der Tendenz des Stückes willen ,di« schlagkräftiger gewesen 'wäre , wenn Bendiener sich an die
Tötsachen gehalten hätte . Dieser Bruch im Drama ist zu be¬
dauern , nicht aber die sehr wirkungsvolle Ausführung unter Fritz
Etaudtes Regie , die sich im .wesentlichen aus Staudte selbst , Beate
Fink , Hans Rotbmann , Erich Ellhne stützte. H . E.

Konzerte
Da» zweite Zigeunerkonzert batte denselben riesigen Besuchund denselben Erfolg zu verzeichnen , wie dos erste Konzert. Wieder

ritz das geniale Spiel dieser geborenen Musiker und die überragende
Leitung ihres Dirigenten Henrn Berony die Tausende zu gewal¬
tiger Begeisterung hin . Man fühlte , dies« Künstler machten Musik ,weil Musik ihr Lcbenselement ist, weil sie gar nichts sonst können,wie nur musizieren. Und deshalb diese abgerundeten Leistungen,dieser tiefe Eindruck. Die Zigeuner haben nicht nur ein tiefes Ge¬müt , sie haben auch ein sprühendes Temperament , das die Hörermitritz und sic mit Beifallsstürmen nicht mehr zur Rübe kommen
lieft . ,

schrieben wurden , und bat auf seinen Autor , den Komponisten
Hermann Hans Wetzler nicht nur in der Over , „ die baskische Ve¬
nus "

, dären Einleitung zum 2. Akt es eigentlich bildet , bei der
Leipziger Uraufführung vor zwei Jahren erhöhte Aufmerksamkeit
gelenkt, sondern ibm in vielen internationalen Konzertsälen schon
stärksten Erfolg eingebracht. Die von Generalmusikdirektor Josef
Krivs geleitete Vortragsfolge beschließt Tschaikowskys sechste Sin¬
fonie ( b-moll, Pathetique ) .

Wellenwcchsel des Königeberger Rundfunksenders .
triebnabme des Erobrund ^ lnksenlders Heilsberg , die
Dezember zu erwarten ist, wird der Rundfunksender Kon
auf Welle 1387 kHz (217 m) betrieben werden. Der wr
sunksender Heilsbcrg erhält die . bisherige Königsbe
1085 kHz (276,5 m) . Beide Sender werben das gleiche V*
verbreiten .

„Dem Pol entgegen "

Knürees tragisches Lade
„Mit solchen Kameraden ^

Des „Adlers " Schwingen brechen — Das Todeskarussell des Eises -
man durch halten " . . .

— t-

IV. Sinfoniekonzert des badischen Landestheaterorchester». Vonden zwei Erstaufführungen , die das Programm des IV . Sinfonie¬konzertes am Mittwoch , 10 . Dezember, vorsteht, darf vor allem das
Klavierkonzert Cis -moll (ov . 20) von Jssay Dobrowen interessieren,« in Werk jenes genialen Jungrusien , den man im letzten Winterhier als io hervorragenden Dirigenten zumal in Schöpfungen seiner
östlichen Landsleute kennen gelernt bat . Auch die Persönlichkeitdes soliftischen Interpreten , der Name von Alfred Hcebn (Frank¬furt ) , steht in so trefflicher Erinnerung , datz ibm nicht minder andiesem Abend eine besondere Anziehungskraft sicher sein wird . Die
»weite Novität beitzt „Sinfonischer Tanz in baskischem Stil "

. Es
ist eines der effektvollsten Orchesterstücke, die in neuerer Zeit ge-

Die letzte Kunde, die die Welt von den drei kühnen Ballon¬
fahrern Salomo » August Andrce , Nils Strindberg und Kurt
Fraenkel bekam , brachte eine Brieftaube . Sie war unterm 82 . Brei¬
tengrad abgeflogen. Ein Walfänger hatte sie abgcschossen. „An Bord
alles wohl" . Seitdem zerbrach man sich ein Menschenaltcr hindurch
den Kopf, was wohl aus den Verschollenen geworden sein könnte .
Der dänische Schriftsteller Carl Muusmann verösentlichte im
Jahre 1907 ein Buch „Des Nordpolfahrers Andree letzte Aufzeich¬
nungen "

. Der Verfasser behauptete , Andree sei „nicht tot , sondern
er lebt inmitten eines kleinen Menschenstammes der Rhorhaer ,
unfern des Nordpols , wie ein Wesen aus einer anderen Welt ver¬
ehrt "

. Solche seltsame Blüten trieb ungezügelte Phantasie um das
Schicksal der drei tapferen Forscher . Aber auch Positiveres wurde
geleistet. Expeditionen gingen auf die Suche nach den Ballonfah¬
rern . Nirgends jedoch war eine Spur zu entdecken . Die Welt fand
sich Ichliehlich damit ab , datz Andree und seine Gefährten irgendwo
umgekommen seien , aufs Eis abgrstürzt , in die See gefallen und
ertrunken . Wer glaubte denn noch , datz sich jemals der Vorhang
öffnen würde , der Andrees Schicksal vor unseren Augen verbarg ?
Und jetzt , nach 33 Jahren , weitz die Welt endlich , wie sich eins der
erschütterndsten. Trauerspiele der polaren Entdeckungsgeschichte ab¬
gespielt bat !

Sie weih es aus dem einzigen authentischen Originalbericht , der
jetzt in nicht weniger als 18 Sprachen , darunter arabisch und Espe¬
ranto , erscheint . Für das deutsche Sprachgebiet bat der mit der geo¬
graphischen und völkerkundlichenWissenschaft eng verbunden« Leip¬
ziger Verlag Brockhaus das alleinige Veröffentlichungsrecht erwor¬
ben. Er bringt das Buch soeben unter dem Titel „S . A . Andree,
Dem Pol entgegen" * heraus . Es enthält das gesamte Material ,
das der schwedisch)«n Regierungskommission Vorgelegen hat : die
Tagebücher der toten Forscher , die Berichte der Aufsindungsexve-
ditionen und alle Bilder , darunter die von Andree und seinen Leu¬
ten selbst aufgenommenen . Nach langen Mühen ist es dem Stock¬
holmer Professor Sertzberg gelungen , diese menschlich erschüttern¬
den, einzigen körperhaften Zeugen jener Wochen auf dem ewigen
Eis zu entwickeln . Sie zeigen die drei Forscher im barten Kampf
mit der Natur , etwa wie sie mühselig gebeugt einen Schlitten über
das Eis schieben oder nach erfolgreicher Jagd auf Eisbären .

Am 11 . Juli 1897 batte der „Adler " mit den drei Forschern in
der wohlausgestatteten Gondel von Spitzbergen aus seinen stolzen
Flug in die Ungewitzbeit unbekannten Eisgebietes begonnen . Beim
Start rissen unglücklicherweise die Schleppseile ab : ein verhäng¬
nisvoller Verlust , der aus einem mit der Erde ständig in Berüh¬
rung stehenden lenkbaren Ballon einen wehrlosen Svielball des
Windes machte . Andree batte auch angenommen , datz die Witterung
in der Arktis während der Monate Juli und August für seinen
Versuch günstig lein müsie . Dabei bat er den Nebel und seine Folge¬
erscheinung, den Raubreif . stark unterschätzt . Bald setzte sich eine
dünne Eisschicht auf die Hülle, die den Ballon immer tiefer herab¬
drückte und in kurzen Zwischenzeiten auf das Eis stietz . In seinem
treffenden Humor meint Andree , „der Ballon stempelt das Eis .

"
Am 14 . Juli um 7 . 19 Uhr müssen die kühnen Männer ihr Flug¬

zeug verlassen. Sie glauben zu Futz das Franz -Josevb -Land er¬
reichen zu können . An Hunger leiden sie nicht . Eisbären und See¬
hunde sind eine willkommene und gar nicht seltene Beute . Aber
eine tragische Ueberraschung harrt ihrer . Nach vieltägigcr Wande¬
rung merken die Drei , datz das Treibeis sie genarrt hat . Sie wollten
nach der rettenden Inselgruppe — und die Meeresströmung hatte
sie immer weiter von ihrem Ziel abgetrieben .

Ungebrochenen Mutes , wenn auch schon ausgepumpt und erschöpft ,
setzen sich die einsam Wandernden ein neues Ziel : die Siebenin¬
seln bei Spitzbergen . Der Marsch nimmt an Schwierigkeit zu . Das
Eis ist zersplittert , und das Ringen mit ihm wird mühselige Quä -

litt*
lerei . Darmbeschwerden, Schnittwunden , Beulen und
machen ihnen das Leben fast zur Hölle . Stauwälle und - ^
Wasiertümvel und Kälte zehren an ihrer Kraft . Eine zw °
schliche Erkenntnis bricht über die Männer herein : sic
die Siebeninseln niemals sehen ! Vom 4 . August bis 9 . ^ { itd®
sind sie unter übermenschlichen Anstrengungen 135 Kilmmi
Südsüdosten geraten , statt ebensoweit nach Südwesten . Da»
bitterte Aufbegehren gegen ihr Schicksal war vergeblich , da

Frj .uti

sireis übermächtig. Andrer führt mit keinem Wort
birgt seine Unruhe , um die Gefährten nicht mutlos zu mi ' UUi ituifc uiuuifc , wm vic v/viiwiutu mu/i uiuitv ?
selbst hält er aufrecht, indem er unentwegt wissonschaftlÊ |crt*
achtungen macht , die Stärke des Eises miht , feine Dcwefflm » ^
stellt , mincrologiscĥ Proben iamMclt , — die auch au ? , „jtf
den wurden . Noch flackert dann und wann heitere Laune
der Humor ist nicht mehr so unbefangen wie früher , er TO,
grimmig und bitter . . . .

Nach einem erschütternden Endkamvf beichlietzcn die
sich in das Unvermeidliche »u fügen und auf dem Eis, *u pir ?“
tern . Au , einer Scholle gründen sie ein „Daheim"

, eine ^ pt, | ^ ^
die sie vor dem Letzten nicht schützen kann. Sic treiben vw
Küste von New Jceland : Vitö . Am 2 . Oktober, 5 Vi Ubr ■" jgjiitt ,1
weiden die Schläfer durch Krachen und Getöse geweckt! " ,läuft in ihr „Daheim "

. Die schöne starke Scholle ist
Stücke zerbrochen , gerade an der Hüttenwand entlang . I
auf den Rachbarschollen zerstreut , zwei Eisbärleichen , der ^ .
Vorrat für drei oder vier Monate , treiben in der Näbi

Mir diesem schweren Schickfalsschlag endet die

Sieben«' !^

u«s,kün
Andrees und seiner - Gefährten . Vom 14 . Juli bis Zuw

12 Tage lang it *1*.- ?■'waren sie über das Treibeis gezogen ,
nach Franz -Joseph -Lant», dann 40 Tage nach den Sieven » » - -

^ np
Strömung war stärker als sie . Da gaben sie cs auf und
12 Tage auf einer Eisscholle still , bis dos Unglück über
brach . In de- Stunde , als sic aus der Gondel des
gen, hatten sie sich dem Treibeis aus Gnade und Ungnade «.fl
64 Tage hindurch hielten sie sich aufrecht. Dann

5 «n
Beute de: Naturgewalten . Aber auch im Zusammenbruch ^die Helden ihre Haltung . Andree schreibt in sein Ta !v' b >""
ner bat den Mut verloren . Mit solchen
durchhalten mag kommen , was da will" .

Kameraden MlH '

95

Nun folgt der Tragödie letzter Akt . Das Schickmi lrlick - - ■ojlN ,
ab die Forscher Schlag auf Schlag . Strindberg schreibt, a ^
toüer : „An Land umgezogen" , am 6 . : „Schneesturin,
gang"

, am 7 . schon wieder : „Umzug"
. Von einem erbarw"

| C*' nTodfeind von Ort zu Ort getrieben , erlischt lang ' am ^
licht . Die Helden versinken im trosilosrn Schweigen der
Der Vorhang fällt . . „ iit>>-Seit den unvergeblichen Taten Kavitän Scotts gib ,
der Entdeckungsgeschichte , was erschütternder wäre a >-

“ • :ct dc» « JBuch . Eine ergreifender« Handlung bat sich im Get- et-t - - r.*• , or_ v . _ « erEises kaum je abgespielt . Aus der Hinterlassenschaft, .4Helden spricht eine Kübnbeit , die an die Grenze des hlichen reicht . Andrces und seiner Kameraden arnicm (faiA 1
(islügellabmen Vogel , dessen Schwingen brachen , ist

„ f ve« . ,z
^ »»> -

stärkerer Flieger gefolgt. Den Tavieren , di» sich zuerst
sabrvollen Weg machten, ist dieses cinziuartige Buch
Ebrengesang . Bern .ird N .

^ ^
. . At '

Andrees Polarervedition 1897 geführten und ' lliilö auf ^denen Tagebücher S . A . Andrees , N. Strindbergs uvd
kels berausgegeben von der Schwedischen Gesellschaft für >
logie und Eeogravbie . Mit 122 Bildern und 5 »zarten .
11 ' .ft , Leinen 13 «# . — Verlag F . A . Brockbaus. Lcitt 'S.

S . Andree . ,.DLm Pof entgegen"
. Auf Krunv . ker. ^ ^1 6 P* Oth

*
iMau & Atom

Roman von Alfred Schirokauer
Covvrisbt bq Verlag Carl Duncker -Berlrn .

'
40 (Nachdruck verboten.)

Marianne batte alles überlegt . Es blieb ibr keine Wahl . Alle
anderen Wege waren von unübersteigbaren Unmöglichkeiten ver¬
baut . Sie mutzte ihren Stolz beugen, ihre Beschämung zwingen,
mit Ernst zu svrechen . Er war reich . Er konnte ihr die Mittel
geben , die Suche nach Klaus wieder aufzunehmen . Sie mußte
sich so tief demütigen , den Mann , dem Klaus sie schonnungslos
genommen batte , um Geld für den Räuber zu bitten .

iXoch wußte er nichts von dem Betrug « . Noch sab er in ibr
Deters Witwe . Sie trug wieder aus instinktivem Takt in diesem
tcbbedilohten Krankenzimmer dunkle Gewänder . Sic mutzte Ernst
bekennen, datz der Mann , vor dem er sie in vornehmer Zurück¬
haltung gewarnt hatte , ibr durch eine schnrähliche List seinen Tod
vorgegaukelt hatte . Sie mutzte diesen Weg nach Eanossa geben,
mit blutenden Füßen und blutendem ©mitte , um Klaus die
Sehnsucht seines Lebens zu erfüllen , ibm das eigene Observato¬
rium zu verschaffen . Sie war entschlossen , zu svrechen .

Auch Ernst Staudy rang mit Plänen , gegen die seine getretene
Mannesehre sich empört aufbäumte . Doch die Liebe baute immer
wieder , allen raunenden Stimmen in ibm zum Trotze , an einem
liebesbunten Luftfchlosie .

Er >ab Marianne wieder in seinem Hause walten wie einst.
Er sab sie das Kind , das Kind ihrer jungen ersten Liebe, hegen
und warten . Sah es unter ihrer aufopferniden Obhut langsam
ins Leben zurückblühen . Die Schwester batte sie am ersten Tage
verabschiedet. Er bürte die enthusiastischen Lobeshymnen des
Arztes . „Danken Sic Gott , datz dj« Frau gekommen ist. Sie hat
Ihnen das Kind zum zweiten Male geschenkt, Herr General¬
direktor .

" llnd alles , was in diesen letzten bösen Jahren sein
Leben ?u einer Todesscbnsucht verdüstert batte , schien ibm ein
arger wüster Traum . Alles dieses Undenkbare — jener schwarze
Tag . an dem sie ibm gestanden hatte , datz sie diesen Astronomen
mehr liebe als ibn , nein , „mebr batte sie nicht gesagt , „anders "
hatte sie es genannt , „ganz anders " — 0, er wußte, wie sie es
meinte . Der Freinde , Hergelaufene war berühmt , ein Blender ,ein Strahlender , und er ein schlichter Arbeitsmensch, ein unroman¬
tischer Geschäftsmann, der nur mit Kursen und Rokstosspreisen

hantierte und nicht mit blinkenden Sternen und Himmelsweiten
vrahlte und prunkte . Nichts war an ibm, was ihre Phantasie
aufpeitschen konnte . O, er begriff , begriff durchaus. So erbar¬
mungslos zerschmetternd auch dieses Begreifen war . Er wußte
noch jedes Wort , das sie damals gesprochen hatte . Wie ein Wn -
dendes Brandmal batte ein jedes sich in seine Seele eingefresien.
Noch beute schmerzten die sengenden Wunden wie am ersten Tage .

Und doch — dennoch ! Sie war wieder da . Ging wieder wie einst
im Hause ugrher . Ihr Odem, ibr Wesen , ihr Durst , ibr leises ge¬
liebtes Parfüm , dieser Tausendfreudenträger von einst, atmete
wieder durch alle Zimmer . Da nackte diesen vernünftigen , besonne¬
nen Kaufmann der Wahn . Alles war nur ein folternder üirnzer -
fressender Fiebertraum gewesen . Er war endlich erwacht, das Le¬
ben vochte wieder , sie ging wieder in seinem Hause umher . Alle?
war wie einst. Konnte — vielleicht — wieder sein wie einst. Der
andere — war nicht mebr. Noch schonte sein Verlangen ihren
Schmerz. Aber bald — bald — . Sagen wollte er ihr : wenn du
— ach , er wußte was er ihr sagen wollte . Er probte es immer
wieder . Manchmal mitten in einer hochwichtigen geschäftlichen
Konferenz ertavvte er sich dabei, datz er die Worte vor sich bin-
probte , die er ibr sagen wollte , bald , bald . Die Sehnsucht zerrte
an seiner Gelassenheit. Ganz demütig wollte er sie bitten . Er war
ja jetzt der — Stärkere von ihnen. Nein , der Reichere vielleicht,
sie batte ja alles verloren , aber gerade darum wollte er ganz be¬
scheiden und demütig bitten — laß alles vergessen sein , denken
wir , es fei ein Traum gewesen , — um unseres Kindes willen,
wollte er heucheln , obwohl er es seinetwillen tat , nur seinetwillen ,
ja , und auch ihretwillen ein wenig.

Doch vor allem wollte er sie birten , weil er sie liebte wie am
ersten Tage , nie aufgehört hatte , sie zu lieben , trotz altem , trotz
allem.

Er batte in diesen Augenblicken vergessen , wie tödlich er gelitten
batte , er und seine Liebe und seine Selbstachtung.. Aber wenn auch
sein Srol » sich wand — ach Stolz ! Stolz baute kein neues Glück
und neues Leben. Nur die Liebe war schövterisch. . Auch nichts von
Vergeben . Er wutzte , wie Marianne , datz Verzeihen eine törichte
aufgeblasene Ueberbebung ist. Liebe wollte er ihr bieten , nichts
als eine Liebe, die stärker war als aller erhabener Stolz und alle
kleinliche Demütigung .

So drängte er eines Abends — der Arzt batte beute die erste
Eewitzbeit der Geneiung gegeben — zu einer Aussprache. Zum
ersten Male satzen sie sich wie in der alten verklungenen Zeit im
Wohnzimmer am Kamin gegenüber. Draußen stürmte noch der

• » » ei"
vK? r«>

späte nordische Winter . Jedem svrengtc ein Wun '
ch "

uJJtuder schrie ihn dem andern zu . KJ ; '
« UI .Mit der geistig regeren Behendigkeit der Frau ia " .̂ »

zuerst die Worte . „Es wird mir unendlich schwer,
allem zwang sie leise hervor . Ohne sich zu ibm
satz sie im Sessel , ihre blonde Herrlichkeit aufrecht 8^ »^
kenlehne gestemmt , ihr Gesicht im Schattzen . autzerbalb

sanft
faft UIt3 “ , fl*

"
dir

Sit'*

kreises der hoben Steblamve , der einzigen
Lcuchtquelle des Raumes . „Ich habe eine ^grotze,
bare Bitte an dich.

" llnd ganz hastig : ',,Sie wird - -
^allem , was zwischen uns getreten ist — vielleicht » no«

cs wird mir so schwer —"
. Sie brach ab. ^ . ((.t 5

Ernst Staudy hatte sich anfangs nur der Melodik m
»!>"* ,,ten segnenden Altstimme hingegeben. Er « ar ein 3««»

gl«0
sondere äußere Merkmale , ein Vierziger mit wenig v "

^unscheindarem Gesicht ‘ '»
Jahren "

, leisem
esichi , normaler Figur 5es „Herrn ^
Embonvoint . Bemerkenswert und a.uN "

jte
P L

«innbi ' »! „ Na Ivrtiö RA mrtM l« i « c _ ..aUMwaren nur seine Hände. In sie hatte sich wohl
Menschlichkeit gerettet . Er war Generaldirektor und
när eines der größten deutschen Linoleumwerke . ^ P "

Dann faßte er den Sinn der Worte Marianne ». ^ Vati ""ft
'

batte sic an ihn ! Er war so überfüllt -
, so geladen E M

“
ja. aC,«.. Crtiu . v : * r *_ n ; . t . _ pi . c . 11. tU» __ ,großen Bitte , die seine Liebe zu stellen hatte , datz f“1

gjjaÄi
andere Bitte und Erfüllung in der Welt Raum ^

iS » !hatte eine grotze. fast unaussvrechbare Bitte an ^wurden ihm die Worte nachhallend lebendig . Die i«» .
0, er wußte , was diele Bitte erflehte . Er wutzte

wollte , wie er , alles vergessen — bei ihm bleiben
nungslose , Verblendete ! Die Bitte wurde ibr W®! ,

"
bestem

■
sie sollte darum bitten . Sie nicht . Er wollte um i"
höchstes Gnadengeschenk dieiep Lebens . tö*
sie sollte darum bitten . Sie nicht . Er wollte um

und legt «
.Marianne "

, er beugte sich weit zu ihr vor
auf ibr Knie , „du darfst darum nicht bitten "

. uSie schrak bestürzt auf : „Weißt du denn —? 1“

„ Ich weitz cs "
, nickte er scheu „auch ich wollte dim

bitten —“
„Du ? !" fragte sie kopfscheu. „Ich fürchte, Ecnft
„Fürchte nichts, Marianne , ich weitz alles Hast

wir früber immer die gleichen Gedanken batten

... ss?
r

äßtf r>u^ # •' C1'

vatbie . Aber du sollst nicht bitten . Ich bitte dich . v \t )\
rinnit « 'S »? „ „ »> ,„ ir TA > „ A fhllC . «Itl? ilrianne . Bei Marlene und mir . Ich kann doch 0

^ ,

'0«

r,
r .

S> ",
S Li!
KM

S >

Seit du wieder im Hauic bist — ich will denen
Trauer achten , ich will dir solange Zeit lassen . (F0>
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